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Man ist sich im Grunde darüber einig, 
dass Digitalisierung und Vernetzung 
sich immer mehr in Richtung IP (Inter-
net Protocol) bewegen, das Internet-

Protokoll treibt die Dienste in Richtung 
Konvergenz. Einigung herrscht auch 
darüber, dass Digitalisierung Infrastruk-
turen benötigt, die in der Lage sind, 

alle IP-Dienste mit den unterschied-
lichen Anforderungen zu übertragen 
und das die Konnektivität in Gebäu-
den wesentlich verbessert werden 
müsste bzw. heutige Konzepte nicht 
mehr wirklich zeitgemäß sind. Das 
Vernetzung sowohl über Kabel als 
auch über drahtlose Medien erfolgen 
kann und wird steht ebenfalls außer 
Diskussion. Einigkeit herrscht auch 
in der Meinung, dass Digitalisierung 
und Vernetzung ein wichtiges und 
höchst dynamisches Geschäftsfeld 
darstellen das alle unsere Lebens-
bereiche betrifft.  

Die unterschiedlichen 
Sichtweisen

werden dann in der Diskussion über 
die konkreten Ausführungen von Netz-
werken und Systemarchitekturen viru-
lent. Das Thema der Infrastruktur und 
Systeme sowie die Art und Weise wie 
die Digitalisierung umgesetzt werden 
soll und kann, wird sehr unterschied-
lich gesehen und teilweise erschre-
ckend eingeschränkt wahrgenom-
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Im Fokus: Breitbandvernetzung im Haus
In Gesprächen mit Endverbrauchern, Bauträgern, Bauherren, Elektroplanern und 
Elektroinstallateuren bin ich immer wieder über die unterschiedlichen Sichtweisen 
und Wahrnehmungen zum Thema In-Haus-Breitbandvernetzung überrascht
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men. Wenn Geschäftspartner oder 
Kunden die Meinung vertreten, dass 
in Zukunft Vernetzung ausschließ-
lich über WLAN erfolgen wird, dann 
ist das Bewusstsein für Infrastruk-
turen und was wirklich benötigt wird 
vor allem bei Endverbrauchern, Pla-
nern und Bauherren noch nicht wirk-
lich angekommen.  Die Ursache dafür 
ist m.E. die starke Marketing Kommu-
nikation und Werbung die über das 
Thema „Wireless“ erfolgt. Beim End-
kunden oder Entscheider entstehen 
dadurch Vorstellungen und Bilder, die 

der technischen Realität nicht entspre-
chen. Wesentliche Punkte werden in 
diesen Informationen immer wieder 
übersehen: 
1. Die physikalischen Rahmenbe-
dingungen der Technik:  Je höher 
die Datenraten und je höher die Fre-
quenzen, desto geringer und umso 
schwieriger werden die Ausbreitungs-
bedingungen und desto mehr WLAN 
Access Points werden benötigt. Diese 
müssen aber für optimale Effizienz 
über einen verkabelten Daten-Back-
bone gespeist werden.
2. Limitierte Frequenzspektren und 
Interferenzen sind physikalische Fak-
ten, die der drahtlosen Übertragung 
Grenzen setzen und die vor allem in 
dicht verbauten Gebieten sehr spür-
bar und erlebbar werden. 
3. Die Diskussion über gesundheit-
liche Aspekte wird unter Techni-
kern fast nur mit vorgehaltener Hand 
besprochen und als scheinbar nicht 
vorhanden ignoriert. Diverse Fachar-
tikel und Studien zeichnen allerdings 
ein anderes, durchaus kritisches Bild.  
Bauherren und Endverbraucher wären 
daher gut beraten zu berücksichtigen, 
dass Menschen unterschiedlich sensi-
bel auf elektromagnetische Felder rea-
gieren und in einem Haus oder einer 

Wohnung ausreichend Alternativen 
für eine Vernetzung mit reduzierter 
elektromagnetischer Belastung vor-
handen sein sollte.

Was benötigt wird

bei genauer Betrachtung der tech-
nischen Anforderungen und der Bedürf-
nisse der Endverbraucher, das ist eine 
optimale und den individuellen, per-
sönlichen Bedingungen angepasste, 
Kombination von verkabelter und 
drahtloser Vernetzung. 
In der BITCOM Initiative „Breitband-
siegel“ und in der HEA wurde die 
Notwendigkeit einer weitgehend flä-
chendeckenden Infrastruktur, bzw. 
der Installation von Konnektivität und 
ausreichend vorhandenen Datenaus-
lässen erstmals wirklich erfasst und 
auch dargestellt. Durch neue Übertra-
gungstechnologien wie VLC (Visual 
Light Communication) oder ILC (Inf-
rared Light Communication) oder die 
60-GHz-Übertragung werden diese 
Anforderungen noch erweitert. In letz-
ter Konsequenz geht es darum, flä-
chendeckend eine Verkabelung und 
ausreichend Datenauslässe zur Ver-
fügung zu stellen, idealer Weise mit 

minimalen Investitionskosten in der 
Basisausstattung.
Ein Datenauslass kann dabei unter-
schiedlich definiert werden, wesent-
lich erscheint mir, dass ein verkabeltes 
Medium weitgehend überall im Haus 
vorhanden ist. Dabei sei nicht nur 
an Steckdosen gedacht! Die große 
Herausforderung der Service Provi-
der bei der Übertragung hochwertiger 
Video Services (4k oder 8k Streaming) 
ist derzeit, dass in den meisten Fäl-
len nicht vorhandenen Heimnetzwerk. 
Im Haus benötigt man eine verkabelte 
Infrastruktur, die in der Lage ist, IP-
Signale in ausreichender Bandbreite 
und in optimaler Qualität für die unter-
schiedlichsten IP-Dienste, Anwen-
dungen und Schnittstellen (Gateways) 
an vielen Orten (Auslässen) zur Verfü-
gung zu stellen. Was nämlich in erster 
Linie in allen Wohnungen und Häu-
sern fehlt, sind ausreichend verfüg-
bare Datenkabel und Auslässe bzw. 
in Folge Datenanschlüsse.
Als Teilnehmer der Datalight-Initiative 
sehen wir hier in der Polymerfaser ein 
ideales Medium. Sie eignet sich opti-
mal für Neubau und Nachinstallation, 
sei es als Erweiterung zu einer vor-
handenen strukturierten Verkabelung 
(Cat6, Cat7 etc…) oder als generelles 
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Kern-Netzwerk (Daten-Backbone). Es 
ist vor allem die einfache und kosten-
günstige Verkabelung in Kombination 
mit der Elektroinstallation die maxi-
male Konnektivität bietet und die es er-
möglicht, ein zuverlässiges Netzwerk 
flexibel und zukunftssicher zu gestal-
ten. Anschlusstechnologien werden 
je nach Wunsch und Anforderungen 
ausgeführt und wirklich dort zu plat-
ziert wo sie benötigt werden.
Sei es bei einem Lichtauslass an der 
Decke (Stichwort VLC), sei es an einem 
Wandauslass (Bildschirm), sei es an 
einer Steckdose oder einer Steckdo-
senkombination. Ob mit Anschlüssen 
über RJ45 mit Cat6/7-Kabel, Patch-
kabel, Wireless oder mit Gateways 
zu unterschiedlichsten W-LAN Dien-
sten, angefangen von High-Speed 5 
GHz (IEEE802.11ac) bis zur zukünf-
tigen 60-GHz-Technologie oder für 
Smart-Home-Anwendungen und IoT 
(Internet of Things) in Kombinartion 
mit Bluetooth, ZigBee, Z-Waves oder 
KNX-IP, der optische Datenbackbone 
ist überall vorhanden und kann flexi-
bel genutzt werden. 
Die praktische Umsetzung einer 
zukunftsorientierten Infrastruktur oder 
Elektroinstallation kann mit der Poly-
merfaser und mit einer leichten Modi-
fikation einer konventionellen Instal-

lation äußerst kostengünstig die opti-
male Konnektivität im Haus bieten. Das 
POF Kabel wird in einem Rohr oder 
in einem Kombikabel mit der Nieder-
spannungsleitung mitgeführt.
Im Zentrum der Installation steht der 
zentrale Elektroverteiler, der entwe-
der kombiniert mit dem Multimedia-
verteiler ausgeführt wird oder in dem 
Niederspannungsverteiler und Multi-
mediaverteiler zumindest sehr nahe 
nebeneinander ausgeführt werden.  
Die Verbindungen vom Multimedia 
Verteiler in den Niederspannungsver-
teiler können mit sehr kurzen Strecken 
und mit der POF potentialfrei ausge-
führt werden. 
Im Multimedia-Verteiler befindet sich 
der Ethernet Switch mit den stecker-
losen POF-Anschlüssen. Je nach Aus-
führung des Breitbandanschlusses wer-
den Zugangsmodem oder Access Rou-
ter (Hausübergabepunkt) im zentra-
len Multimediaverteiler oder an einem 
anderen Ort im Haus mit dem Netz-
werk verbunden. Netzwerkexperten 
raten dazu, den hausinternen Switch 
hinter dem Router zu setzen, damit 
nicht der gesamte Datenverkehr im 
Haus über den Router laufen muss.  
Bei einem gut geplanten und aus-
geführten Heimnetzwerk ist es egal, 
ob sich der Access Router oder das 

Access Modem im Multimediaverteiler 
befinden, im Keller (z.B. FTTH, CATV), 
im Dachboden (z.B. bei LTE) oder im 
Wohnzimmer (CATV oder FTTH), die 
Einspeisung kann überall im Haus 
erfolgen. Eine dezentrale Einspei-
sung wird vor allem bei der Nachin-
stallation gewählt.
Wenn der Breitbandzugang z.B. über 
das Kabelfernsehen erfolgt, dann wird 
vom Kabelfernseh-Modem oder von 
der Set Top Box das IP-Signal über die 
Ethernet-Leitung zurück in den Switch 
eingebunden und über den Switch im 
gesamten Haus verteilt. Dasselbe gilt 
für einen Glasfaser-Anschluss oder 
eine andere Art der Zuleitung des 
Breitband-Netzwerkes.
Da eine Netzwerkverkabelung mög-
lichst sternförmig, also entsprechend 
einer strukturierten Verkabelung aus-
geführt werden sollte, ist es nahelie-
gend, auch die Niederspannungs-
steckdosen sternförmig in den Ver-
teiler zusammenzuführen. Dies führt 
zwar zu etwas höheren Kosten, hat 
jedoch den Vorteil, dass Steckdosen 
und Auslässe flexibel über eine zen-
trale Schalteinheit (SPS, CPU etc…) 
geschalten werden können. Mit einer 
so ausgeführten Installation können 
Smart-Home-Applikationen kosten-

günstig und Schritt für Schritt nach-
gerüstet werden.
Das Gleiche gilt auch für Lichtaus-
lässe, die in Kombination mit der 
Polymerfaser dann auch den Daten-
anschluss zur Verfügung stellen, die 
die zukünftige Nachrüstung von VCL 
(Visual Light Communication) Gate-
ways erlauben und ebenfalls über eine 
zentrale Schalteinheit programmiert 
werden können.
Dieses Konzept unterscheidet sich 
etwas von den herkömmlichen Bus-
Systemen, hat aber den Vorteil, dass 
bei minimalen Installationskosten für 
das Datennetzwerk gleichzeitig eine 
durchaus einfache und kostengün-
stige, konventionelle Elektroinstalla-
tion ausgeführt werden kann.
Ein Endverbraucher oder ein Bauträ-
ger (Bauherr), der in der Basisausfüh-
rung mit geringem Investitionsbudget 
arbeiten muss, hat in der Kombina-
tion Elektroinstallation mit POF eine 
kostengünstige verkabelte Infrastruk-
tur zu Verfügung, die es ihm erlaubt, 
sein Netzwerk zukünftig entsprechend 
Budget und Anforderungen zu erwei-
tern. Die Änderungen werden prak-
tisch nur im Niederspannungsvertei-
ler und an den Steckdosen (Ausläs-
sen) ausgeführt. Die Elektroinstalla-
tion bleibt weitgehend unberührt.   ◄


